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Tipps für die 

Kompressor-Wartung  
Praxisnah. Wartungsorientiert. Herstellerunabhängig. Effizient.  
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Vorwort 

Druckluft ist eine zentrale Energieform in vielen Betrieben - und gleichzeitig eine der teuersten. Gute 
Wartung bedeutet deshalb mehr als nur „Teile tauschen“: Sie sichert Verfügbarkeit, verbessert die 
Druckluftqualität und reduziert Energieverluste durch Temperatur, Druckabfälle oder Leckagen. Dieser 
Ratgeber fasst 10 bewährte Wartungshebel zusammen, die sich in der Praxis schnell umsetzen lassen. 

Hinweis 

Dieser Ratgeber ersetzt nicht die Herstelleranleitung. Arbeiten an elektrischen Komponenten und 
druckbeaufschlagten Teilen nur durch qualifiziertes Personal und unter Einhaltung der betrieblichen 
Sicherheitsregeln. 

 

Inhalt 

• Tipp 1: Sicherheit zuerst: abschalten, drucklos machen, abkühlen lassen 
• Tipp 2: Ansaugung optimieren: Filter, Ansaugluft und Aufstellort 
• Tipp 3: Öl, Ölfilter und Ölabscheider: Schmierung, Kühlung, Dichtheit 
• Tipp 4: Kondensat sicher managen: Ableiter testen, Behälter entwässern 
• Tipp 5: Kühlung und Belüftung: Temperatur ist der heimliche Wartungstreiber 
• Tipp 6: Antrieb und Mechanik: Riemen, Kupplung, Lager und Schwingungen 
• Tipp 7: Leckagen konsequent reduzieren: der schnellste Effizienzgewinn 
• Tipp 8: Druckluftaufbereitung warten: Filter, Trockner, Abscheider und Taupunkt 
• Tipp 9: Steuerung und Elektrik: Alarme nutzen, Sensorik prüfen, Daten auswerten 
• Tipp 10: Wartung planbar machen: Dokumentation, Ersatzteile, Kennzahlen 

• Tipp 11: Full Service: Was er bietet und warum er immer wichtiger wird 

 

Kurz-Checkliste für den Alltag 

Wenn Sie nur wenig Zeit haben, hilft diese Reihenfolge für den Wartungsalltag: erst Sicherheit, dann 
Temperatur, dann Druckabfall und Leckagen. So greifen Sie die größten Störungs- und Kostenfaktoren zuerst 
an. 

• Sicht- und Hörprobe (Geräusch, Vibration, Leckgeräusche) 

• Kondensatableiter testen und Behälter/Tiefpunkte entwässern 

• Kühler, Lüfter und Luftwege sauber halten 

• Differenzdruck an Filtern beobachten und dokumentieren 

• Leckliste führen und Reparaturen nachhalten 
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Tipp 1: Sicherheit zuerst: abschalten, drucklos machen, abkühlen  

Wartung beginnt nicht am Filter, sondern bei der sicheren Arbeitsumgebung. Ein Kompressor vereint elektrische 
Energie, rotierende Teile, heiße Oberflächen und gespeicherten Druck. Wer hier konsequent freischaltet und prüft, 
verhindert Unfälle, Folgeschäden und ungeplante Stillstände. 

Warum das wichtig ist 

Gerade in Druckluftstationen steckt die Gefahr oft im Detail: Restdruck kann in Abscheidern, Nachkühlern, 
Druckbehältern oder in gesperrten Leitungsabschnitten stehen bleiben. Gleichzeitig können automatische 
Ablässe, Magnetventile oder Rückschlagventile dazu führen, dass sich Bereiche erneut beaufschlagen. Eine 
saubere Freischalt-Routine (inklusive Kontrolle) ist deshalb der wichtigste Wartungsschritt - unabhängig vom 
Kompressortyp. 

So gehen Sie vor 

● Kompressor regulär stoppen (nicht per Not-Aus), Last abwerfen und Stillstand abwarten. 
● Netz trennen und gegen Wiedereinschalten sichern (Lockout/Tagout). Warnschild anbringen. 
● Druckseite absperren und Anlage drucklos machen: Druck kontrolliert ablassen, Druckfreiheit an Manometer und 

Entlüftung prüfen. 

● Kondensat sicher ablassen und Auffangwege prüfen (Schlauch, Ableitung, Öl-Wasser-Trenner). 
● Abkühlen lassen: Bauteile erst öffnen/berühren, wenn Temperaturen gefahrlos sind. 
● Arbeitsbereich sichern: PSA tragen (Schutzbrille, Handschuhe, Gehörschutz) und Stolperstellen entfernen. 
● Nur qualifiziertes Personal: Elektroarbeiten ausschließlich durch Elektrofachkräfte; Arbeiten an 

druckbeaufschlagten Teilen nur nach Betriebsanweisung und/oder befähigte Personen. 

● Nach der Wartung: Sichtkontrolle, Abdeckungen montieren, Werkzeuge entfernen, Probelauf mit Beobachtung 
(Dichtheit, Geräusche, Temperaturen). 

Messwerte und Dokumentation 

● Freischaltpunkte und verantwortliche Person im Wartungslog dokumentieren. 
● Vorher/Nachher: Betriebsdruck, Temperaturanzeige und Auffälligkeiten (z. B. ungewöhnliche Geräusche) 

notieren. 

● Wenn vorhanden: Alarmhistorie sichern (Foto/Export) - hilfreich für die Ursachenanalyse. 

Typische Fehler und Warnsignale 

● Restdruck unterschätzen: einzelne Komponenten bleiben trotz „0 bar“ an anderer Stelle unter Druck. 
● Druck über Zeitablass „abblasen“: verursacht Lärm, Druckluftverluste und kann Kondensat mitreißen. 
● Abdeckungen sofort nach Stillstand öffnen: Verletzungsgefahr durch Hitze und Nachlauf. 
● Sicherheitsfunktionen überbrücken (Not-Aus, Türschalter, Schutzschalter) - das ist tabu. 
● Nach der Wartung ohne Probelauf wieder in Produktion gehen (Leckagen, falsch montierte Teile). 

 

Intervall-Empfehlung: Vor jedem Eingriff. Als Standard-Prozess in die Betriebsanweisung aufnehmen. 
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Tipp 2: Ansaugung optimieren: Filter, Ansaugluft und Aufstellort 

Die Ansaugseite ist der Anfang der Druckluftkette. Staub, Fasern oder Ölnebel belasten den Verdichter, erhöhen 
die Temperatur und verschlechtern die Effizienz. Ein sauberer Ansaugfilter und kühle, saubere Ansaugluft wirken 
wie eine „Lebensversicherung“ für Verdichterstufe und Ölabscheidung. 

Warum das wichtig ist 

Viele Probleme starten unscheinbar: Ein zugesetzter Filter erhöht den Ansaugwiderstand - der Kompressor 
muss mehr arbeiten, die Liefermenge sinkt und die Temperatur steigt. Gleichzeitig kann ungünstige Ansaugluft 
(warm, staubig, mit Lösungsmitteldämpfen) zu schneller Ölalterung, verklebten Kühlern und häufigeren 
Wartungsintervallen führen. Deshalb lohnt sich ein Blick auf Aufstellort, Luftführung und Filtermanagement - 
besonders in staubigen oder saisonal wechselnden Umgebungen. 

So gehen Sie vor 

● Ansaugfilter visuell prüfen und nach Herstellervorgabe wechseln - bei Staub, Fasern oder 
Verpackungsprozessen deutlich häufiger. 

● Differenzdruckanzeige oder Serviceindikator nutzen (falls vorhanden) und Wechsel nach realer Belastung planen. 

● Ansaugbereich freihalten: keine Kartons, Paletten oder Folien vor Ansaugöffnung und Lüftungsgittern. 
● Ansaugluft möglichst kühl und sauber zuführen (z. B. Ansaugkanal aus kühlerem Außen- oder Nebenbereich). 
● Auf Rezirkulation achten: Abluft des Kompressors darf nicht wieder angesaugt werden. 
● Ansaugkanal richtig auslegen: ausreichender Querschnitt, kurze Wege, keine Knicke - sonst steigt der 

Widerstand. 

● Nach Filterwechsel Dichtungen/Deckel korrekt setzen; Nebenluft zieht sonst ungefilterte Partikel. 
● Bei mehreren Maschinen: Staubquellen trennen (Schleifen, Sägen, Staplerabgase) und Ansaugung geschützt platzieren. 

Messwerte und Dokumentation 

● Filterwechsel mit Datum und Betriebsstunden dokumentieren. 
● Ansaugtemperatur (oder Raumtemperatur) und besondere Ereignisse (Umbau, Staubspitzen) notieren. 
● Wenn vorhanden: Differenzdruck am Filter als Trendwert festhalten. 

Typische Fehler und Warnsignale 

● Filtereinsatz ausblasen, obwohl der Hersteller es nicht freigibt - Poren können beschädigt werden. 
● Ansaugluft aus warmem Kompressorraumbereich rezirkulieren lassen (Temperatur steigt, Effizienz sinkt). 
● Zu kleiner oder geknickter Ansaugkanal: Liefermenge sinkt, Energiebedarf steigt. 
● Billige oder falsche Filterqualität: schlechtere Abscheidung, mehr Schmutz im Verdichter. 
● Staubquellen oder Abgase (Gabelstapler) in direkter Nähe der Ansaugung. 

 

Intervall-Empfehlung: Sichtprüfung regelmäßig; Wechsel nach Herstellerangabe oder früher bei staubiger Umgebung. 

  

  

  

  

  

  
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Tipp 3: Öl, Ölfilter und Ölabscheider: Schmierung, Kühlung, Dichtheit 

Bei öleingespritzten Schraubenkompressoren übernimmt das Öl mehrere Aufgaben gleichzeitig: Schmierung, Kühlung 
und Dichtung. Ölzustand und Filterqualität entscheiden daher direkt über Temperatur, Effizienz und Lebensdauer. 
Auch bei ölfreien Systemen gibt es oft Getriebe- oder Lageröle - die Prinzipien der sauberen Ölpflege bleiben gleich. 

Warum das wichtig ist 

Öl altert durch Temperatur, Sauerstoff, Partikel und Wasser. Die Folge sind höhere Reibung, schlechtere 
Wärmeabfuhr, Ablagerungen und im schlimmsten Fall Ölmitnahme in die Druckluft. Ein verstopfter Ölfilter oder ein 
überlasteter Ölabscheider erhöht zudem den Druckabfall im System. Wer Ölwechsel, Ölfilter und Abscheider als 
zusammenhängendes Paket betrachtet, reduziert Störungen deutlich - und stabilisiert die Druckluftqualität. 

So gehen Sie vor 

● Ölstand bei Stillstand nach Herstellervorgabe prüfen (Sichtglas/Peilstab) und nicht „auf Verdacht“ nachfüllen. 

● Ölbild beurteilen: milchig (Wasser), dunkel/geruchsstark (Alterung) oder schaumig (Luft/Überfüllung) - 
Ursache klären. 

● Ölwechsel möglichst im warmen Zustand durchführen (bessere Ablassfähigkeit) und Altöl fachgerecht 
entsorgen. 

● Ölfilter gemäß Wartungssatz wechseln; Dichtflächen reinigen und Montage nach Drehmomentvorgabe. 

● Ölabscheider (Separator) nach Intervall wechseln; Dichtungen/Schrauben gleichmäßig anziehen, Gehäuse 
innen reinigen. 

● Auf korrekte Ölsorte achten (Freigabe des Herstellers) - Öle nicht mischen. 

● Nach Service: Probelauf, Dichtheit prüfen, Ölstand nach kurzer Laufzeit kontrollieren. 

● Bei Auffälligkeiten: Ölprobe/Ölanalyse einplanen (Wassergehalt, Partikel, Oxidation) - besonders bei hoher 
Temperatur oder Kurzläufen. 

Messwerte und Dokumentation 

● Ölsorte, Füllmenge, Datum und Betriebsstunden beim Wechsel dokumentieren. 

● Auffällige Öltemperaturen oder Alarmmeldungen notieren und als Trend beobachten. 

● Wenn vorhanden: Differenzdruck am Ölabscheider (oder Serviceanzeige) festhalten. 

Typische Fehler und Warnsignale 

● Öle mischen oder nicht freigegebenes Öl verwenden (Additive können reagieren, Dichtungen leiden). 

● Überfüllen: führt zu Schaumbildung, Ölmitnahme und erhöhtem Abscheiderstress. 

● Separatorwechsel ohne Erneuern der Dichtungen (Nebenluft/Leckagen möglich). 

● Ölwechsel zu lange hinauszögern - Ölalterung beschleunigt sich bei hohen Temperaturen. 

● Kurzläufe im Winter ohne Aufwärmphase: Wasser kondensiert ins Öl (milchiges Öl). 

 

 

 

 

 

 

Intervall-Empfehlung: Nach Herstellerangabe (Betriebsstunden und Kalenderzeit). Bei hoher 
Temperatur/Staubbelastung früher.  

Ölstand korrekt, kein Schaum, keine milchige Trübung? 

Ölfilter/Separator nach Wartungssatz erneuert und Dichtflächen sauber? 

Keine Leckage an Filtergehäuse, Leitungen und Separatorflansch? 

Öltemperatur und Druckwerte im Normalbereich nach Probelauf? 

Öltyp dokumentiert und eindeutig gekennzeichnet (Fehlbefüllung vermeiden)? 

Merz Praxis-Check 
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Tipp 4: Kondensat managen: Ableiter testen, Behälter entwässern 

Wo Luft verdichtet und abgekühlt wird, entsteht Kondensat. Unkontrolliertes Wasser im System verursacht 
Korrosion, Störungen an Werkzeugen und Qualitätseinbußen im Prozess. Defekte Kondensatableiter sind 
zudem ein typischer „Energiefresser“: Sie blasen entweder permanent Druckluft ab oder lassen Wasser stehen. 

Warum das wichtig ist 

Kondensat fällt an vielen Punkten an - nicht nur am Druckbehälter. Nachkühler, Filtergehäuse, Trockner, Rohrleitungs-
Tiefpunkte und lange Leitungen sammeln Wasser. Ein funktionierendes Kondensatmanagement kombiniert deshalb: (1) 
sichere Ableitung an allen relevanten Stellen, (2) regelmäßigen Funktionstest der Ableiter und (3) korrekte 
Aufbereitung/Entsorgung von ölhaltigem Kondensat. 

So gehen Sie vor 

● Alle Kondensatstellen identifizieren: Nachkühler, Behälter, Filter, Trockner, Tiefpunkte im Netz. 
● Automatische Ableiter regelmäßig testen (Testtaste/Manuelltest) - Ablauf muss „wassergeführt“ sein, nicht 

dauerhaft abblasen. 

● Sieb/Schmutzfänger reinigen und Ablassleitungen auf Knicke, Verstopfung und Frostgefahr prüfen. 
● Druckbehälter nach Betriebsanweisung entwässern (kontrolliert, mit Auffang/Leitung). 
● Bei Zeitablässen: Taktzeiten prüfen - so kurz wie möglich, so lang wie nötig. Besser: niveaugesteuerte Ableiter. 

● Öl-Wasser-Trenner warten (Filtermedium, Vorfilter) und ordnungsgemäße Entsorgung sicherstellen. 
● Nach Wartung: Prüfen, ob alle Abläufe dicht sind und keine Druckluftverluste auftreten. 

Messwerte und Dokumentation 

● Funktionstest der Ableiter (OK/nicht OK) im Wartungslog dokumentieren. 
● Auffälligkeiten festhalten: Dauerabblasen, Wasserstau, Verstopfung, Frostprobleme. 
● Wartung am Öl-Wasser-Trenner mit Datum/Wechselteilen dokumentieren. 

Typische Fehler und Warnsignale 

● Dauerhaft abblasender Ableiter (unbemerkt hohe Druckluftverluste). 
● Verstopfte Ableitung: Kondensat staut sich zurück in Filter/Trockner. 
● Manuelle Ablassventile „leicht geöffnet“ lassen (kontinuierlicher Luftverlust). 
● Kondensat ungeklärt ableiten (ölhaltiges Kondensat benötigt Aufbereitung). 
● Tiefpunkte im Rohrnetz ohne Ablass - Wasser wandert zu Verbrauchern. 

 

 

 

 

 

 

 

Intervall-Empfehlung: Ableiter kurz testen (regelmäßig), Behälter/Trenner nach Betriebsanweisung und 
Herstellerangabe warten.  

 Sind alle Kondensatstellen bekannt und erreichbar? 

 Ablauf „wassergeführt“ ohne Dauerabblasen? 

 Ablassleitungen frei (kein Knick, kein Frost, keine Verstopfung)? 

 Öl-Wasser-Trenner funktionsfähig und Wartung aktuell? 

 Druckbehälter planmäßig entwässert und Sichtprüfung auf Korrosion? 

Merz Praxis-Check 
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Tipp 5: Kühlung und Belüftung: Temperatur der heimliche Wartungstreiber 
Übertemperatur ist eine der häufigsten Ursachen für Störungen an Kompressoren. Verschmutzte Kühler, blockierte 
Luftwege oder warme Raumluft erhöhen die Betriebstemperatur - und beschleunigen Ölalterung, 
Dichtungsverschleiß und Abschaltungen. Eine gute Kühl- und Lüftungsroutine schützt daher direkt Verfügbarkeit und 
Effizienz. 

Warum das wichtig ist 

Kompressoren wandeln einen großen Teil der aufgenommenen Energie in Wärme um. Wenn diese Wärme nicht abgeführt 
wird, steigen Öl- und Austrittstemperaturen. Das kann die Druckluftqualität beeinflussen, Wartungsintervalle verkürzen 
und zu häufigen Temperaturalarmen führen. Neben dem Reinigen der Kühler zählt deshalb auch die Raumluftführung: 
Zuluft, Abluft, freie Querschnitte und die Vermeidung von Kurzschlussströmungen. 

So gehen Sie vor 

● Kühlerpaket (Öl-/Nachkühler) nach Herstellervorgabe reinigen: Lamellen mit Bürste/geeignetem Luftdruck, nicht 
verbiegen. 

● Lüfterrad und Lüftermotor prüfen: fester Sitz, ruhiger Lauf, keine Schleifspuren. 
● Zu- und Abluftwege freihalten (Gitter, Filtermatten, Ansaug-/Abluftkanäle). 
● Raumtemperatur und Luftwechsel prüfen: warme Abluft nicht wieder ansaugen lassen. 
● Bei Kanälen: Dichtheit und Querschnitt prüfen - zu kleine Kanäle erhöhen Temperatur und Stromaufnahme. 
● Bei wassergekühlten Anlagen: Durchfluss, Siebe/Filter und Verkalkung prüfen; Wärmeübertrager ggf. spülen. 
● Nach Reinigung: Probelauf und Temperaturtrend beobachten (Öltemperatur, Abgastemperatur, 

Raumtemperatur). 

Messwerte und Dokumentation 

● Öl- und Austrittstemperatur als Trendwert erfassen (vor/nach Reinigung). 
● Reinigungsintervalle und Art der Reinigung dokumentieren. 
● Bei wassergekühlten Anlagen: Wasser-Eintritt/Austritt und Durchfluss (falls messbar) notieren. 

Typische Fehler und Warnsignale 

● Kühler mit zu hohem Druck ausblasen/waschen (Lamellen verbiegen, Leistung sinkt). 
● Abluft bleibt im Raum und wird wieder angesaugt (Temperatur steigt schleichend). 
● Lüfter läuft, aber Luftführung ist undicht (Kurzschlussströmung statt Durchströmung). 
● Filtermatten im Kompressorraum vergessen (verstopfen, Luftmenge sinkt). 
● Temperaturalarm nur quittieren statt Ursache zu beheben. 

 

Intervall-Empfehlung: Kühler/Luftwege regelmäßig reinigen (abhängig von Staub). Temperaturwerte kontinuierlich 
beobachten. 

  

Sind Kühlerlamellen frei und nicht beschädigt? 

Sind Zu- und Abluftwege frei und dicht geführt? 

Läuft der Lüfter ruhig, ohne Vibrationen? 

Bleibt die Raumtemperatur im Sollbereich des Herstellers? 

Temperaturen nach Wartung stabil (Trend statt Einzelwert)? 

Merz Praxis-Check 
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Tipp 6: Antrieb und Mechanik: Riemen, Kupplung, Lager und Schwingungen 

Mechanische Probleme kündigen sich oft früh an: Riemenabrieb, schleichende Vibrationen oder veränderte 
Geräusche. Wer Antrieb, Lager und Befestigungen regelmäßig prüft, verhindert Folgeschäden an Motor, Verdichter 
und Kupplung. Das gilt besonders bei Schichtbetrieb oder häufigen Lastwechseln. 

Warum das wichtig ist 

Der Antrieb überträgt die Motorleistung auf die Verdichterstufe. Schon kleine Abweichungen bei Riemenspannung oder 
Fluchtung erhöhen Lagerlasten und Temperatur. Bei Kupplungen altern Elastomere, und bei Lagern wirken Schmutz, 
Feuchtigkeit und Vibration. Eine systematische Mechanikprüfung ist deshalb mehr als „kurz draufschauen“: Sie verbindet 
Sichtkontrolle, Maßhaltigkeit und gegebenenfalls Messung (z. B. Schwingung). 

So gehen Sie vor 

• Sichtprüfung im Stillstand: Riemenabrieb, Risse, glänzende Flanken, lose Schrauben, Ölspuren. 

• Bei Riemenantrieb: Riemenspannung nach Herstellerwert prüfen und Fluchtung der Riemenscheiben 
kontrollieren. 

• Riemen immer als Satz wechseln (keine Mischungen aus alt/neu) und Schutzhauben anschließend 
montieren. 

• Nach Riemenwechsel: Einlaufphase einplanen und Spannungscheck nach kurzer Laufzeit wiederholen. 

• Kupplungselemente prüfen: Spiel, Risse, Materialermüdung; bei Bedarf Element ersetzen. 

• Lagergeräusche und Vibrationen beurteilen (Hörprobe, ggf. Schwingungsmessung) - Auffälligkeiten nicht 
ignorieren. 

• Befestigungen, Fundament und Schwingungsdämpfer prüfen: fester Sitz, keine Setzungen. 

Messwerte und Dokumentation 

• Riemen-/Kupplungswechsel mit Datum und Betriebsstunden dokumentieren. 

• Auffällige Geräusche/Vibrationen beschreiben und als Trend vergleichen. 

• Wenn vorhanden: Schwingungswerte oder Motorlagertemperatur festhalten. 

Typische Fehler und Warnsignale 

• Riemen zu straff spannen (Lagerbelastung steigt) oder zu locker (Schlupf, Wärme, Abrieb). 

• Nur einen Riemen wechseln (ungleiche Lastverteilung, schneller Folgeschaden). 

• Fluchtung nicht prüfen - „läuft schon“ führt zu Vibration und Lagerverschleiß. 

• Schutzhaube weglassen (Sicherheitsrisiko, Schmutzeintrag). 

• Ungewöhnliche Geräusche ignorieren, bis der Ausfall eintritt. 
 

Intervall-Empfehlung: Sicht- und Hörprobe regelmäßig; Riemen/Kupplung nach Herstellerintervall und Zustand. 

 Kein Riemenabrieb, keine Risse, keine glänzenden Flanken? 

 Riemenspannung und Fluchtung im Soll? 

 Kupplungselement ohne Risse/Spiel? 

 Vibrationen stabil, keine neuen Geräusche? 

 Befestigungen und Schwingungsdämpfer intakt? 

Merz Praxis-Check 
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Tipp 7: Leckagen konsequent reduzieren: der schnellste Effizienzgewinn 

Leckagen sind in vielen Betrieben der größte unsichtbare Kostenblock in der Druckluftversorgung. Jede undichte 
Kupplung, jeder Schlauch und jedes falsch eingestellte Kondensatventil sorgt dafür, dass der Kompressor länger läuft - 
mit mehr Stromverbrauch und mehr Verschleiß. Ein Leckage-Programm gehört deshalb zur Wartung wie der Ölwechsel. 

Warum das wichtig ist 

Das Tückische: Lecks sind häufig verteilt und fallen im Produktionslärm kaum auf. Gleichzeitig kompensieren 
viele Anlagen Verluste über höhere Druckeinstellungen - was weitere Energie kostet und Bauteile stärker 
belastet. Wer Leckagen systematisch findet, priorisiert und nachverfolgt, kann die Laufzeit reduzieren und 
Druckstabilität verbessern. Wichtig ist die Wiederholung: Lecks entstehen ständig neu durch Vibration, 
Montagearbeiten und Alterung von Dichtungen. 

So gehen Sie vor 

• Lecksuche in ruhigen Zeiten planen (z. B. Schichtende/Stillstand), damit Zischgeräusche hörbar sind. 

• Ultraschall-Lecksuchgerät nutzen (oder systematisch mit Seifenlösung an Verdachtsstellen arbeiten). 

• Typische Hotspots zuerst: Schnellkupplungen, Schläuche, FRL-Wartungseinheiten, Druckregler, Kugelhähne, 
Anschlüsse an Maschinen. 

• Lecks markieren und priorisieren (groß zuerst) - z. B. mit Etikett: Ort, Datum, Größe, Verantwortliche. 

• Reparaturen zeitnah umsetzen: Dichtungen, Schläuche, Kupplungen und Armaturen ersetzen statt 
„nachziehen bis es hält“. 

• Nach Reparatur immer nachmessen (Bestätigung) und Status im Leckregister schließen. 

• Ergänzend: Abschaltkonzepte für Stillstandszeiten (Zonenventile, automatische Abschaltung) prüfen. 

Messwerte und Dokumentation 

• Leckregister führen: Fundort, Maßnahme, Datum, Status, Foto (optional). 

• Baseline erfassen: Druckluftverbrauch bzw. Kompressor-Laufzeit in Stillstandszeiten (vor/nach Leckrunde). 

• Druckniveau im Netz dokumentieren (zu hoher Druck ist oft ein Symptom für Lecks oder Druckabfälle). 

Typische Fehler und Warnsignale 

• Nur große Lecks einmalig beheben und danach nicht mehr kontrollieren (Lecks kommen zurück). 

• Druck erhöhen, um Verluste zu „überdecken“ (mehr Strom, mehr Verschleiß). 

• Lecksuche ohne Nachverfolgung: Markiert, aber nie repariert. 

• Schnellkupplungen als Dauerlösung: bei Verschleiß oft starke Leckquelle. 

• Zeitablässe/Kondensatableiter übersehen - können wie ein dauerhaftes Leck wirken. 
 

Intervall-Empfehlung: Regelmäßig (z. B. quartalsweise) und zusätzlich nach Umbauten oder bei auffälliger 
Laufzeit. 
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Tipp 8: Druckluftaufbereitung: Filter, Trockner, Abscheider und Taupunkt 
Druckluftqualität ist kein Zufall. Filter und Trockner schützen Werkzeuge, Prozesse und Endprodukte - und sie 
beeinflussen die Energieeffizienz. Verstopfte Filter erhöhen den Druckabfall, schlecht gewartete Trockner lassen 
Feuchtigkeit ins Netz. Wartung an der Aufbereitung ist daher immer auch eine Kosten- und Qualitätsmaßnahme. 

Warum das wichtig ist 

In der Praxis zählt nicht nur „Filter vorhanden“, sondern: richtige Filterstufen, funktionierende Ableiter und ein 
stabiler Taupunkt. Jeder unnötige Druckabfall muss am Kompressor „draufgelegt“ werden. Gleichzeitig führt 
Feuchtigkeit zu Korrosion, Pneumatikproblemen und Qualitätsrisiken. Daher sollte die Aufbereitung wie ein 
eigenes System behandelt werden: mit Grenzwerten, Messpunkten und klaren Intervallen. 

So gehen Sie vor 

• Qualitätsanforderung klären (z. B. nach ISO 8573-1 oder interner Vorgabe): Öl, Partikel, Wasser. 

• Filter-Differenzdruck beobachten und Filterelemente rechtzeitig wechseln (nicht erst „wenn nichts mehr geht“). 

• Automatische Kondensatableiter an Filtern prüfen (kein Dauerabblasen, keine Verstopfung). 

• Kältetrockner: Kondensator/Luftfilter reinigen, Lüfter prüfen, Ablauf testen; Taupunkt bzw. Austrittstemperatur 
beobachten. 

• Adsorptionstrockner: Ventile, Schalldämpfer und Spülstrom prüfen; Taupunktmessung nutzen; Vor- und 
Nachfilter warten. 

• Ölabscheider/Koaleszenzfilter nach Standzeit ersetzen, wenn Ölgeruch oder Ölfilm auffällt. 

• Nach Wartung: Bypassstellungen prüfen (im Normalbetrieb geschlossen) und Dichtheit kontrollieren. 

Messwerte und Dokumentation 

• Differenzdruck pro Filterstufe als Trendwert dokumentieren. 

• Taupunkt (falls Messung vorhanden) oder Prozessauffälligkeiten (Wasser/Öl) notieren. 

• Wechselintervalle und Teile (Elemente, Ableiter, Schalldämpfer) im Wartungslog festhalten. 

Typische Fehler und Warnsignale 

• Filterelemente zu spät wechseln: Druckabfall steigt, Energiebedarf steigt. 

• Bypass dauerhaft offen lassen (Aufbereitung wird unwirksam). 

• Ableiter nicht prüfen: Wasser läuft durch oder es wird Druckluft vergeudet. 

• Falsche Filterstufe: z. B. Aktivkohle ohne passende Vorfilter (schneller Sättigung/Durchbruch). 

• Taupunkt nur sporadisch prüfen: Probleme zeigen sich oft erst beim Verbraucher. 
 

 

Intervall-Empfehlung: Nach Herstellerangabe und nach Differenzdruck/Taupunkt. In staubiger Umgebung häufiger. 
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Tipp 9: Steuerung und Elektrik: Alarme nutzen, Sensorik prüfen, Daten auswerten 
Moderne Kompressoren liefern viele Hinweise auf ihren Zustand: Temperaturen, Druckbänder, Laufzeiten, Alarme 
und Ereignislisten - diese stehen über eine Fernüberwachung zur Verfügung und Betreiber können aktiv 
benachrichtigt werden. Wer diese Informationen regelmäßig auswertet, erkennt Abweichungen früh - bevor es zum 
Stillstand kommt. Gleichzeitig verhindert ein sauberer Schaltschrank (Lüfter, Filter, Klemmen) typische elektrische 
Ausfälle. 

Warum das wichtig ist 

Viele „mysteriöse“ Störungen sind am Ende elektrische oder sensorische Themen: verschmutzte 
Schaltschrankfilter, lockere Klemmen, defekte Lüfter oder driftende Sensoren. Dazu kommt: falsch gewählte 
Druckbänder oder Prioritäten bei mehreren Kompressoren erhöhen Schalthäufigkeit und Verschleiß. Ein kurzer, 
aber regelmäßiger Elektrik- und Steuerungscheck bringt daher Stabilität - und spart Zeit in der Fehlersuche. 

So gehen Sie vor 

• Alarm- und Ereignishistorie prüfen: wiederkehrende Meldungen notieren und Ursachen abstellen. 

• Sollwerte kontrollieren: Druckband, Entlastung, Start/Stop-Strategie (zu enge Bänder erhöhen Schaltzyklen). 

• Schaltschrank inspizieren (nur durch Fachkräfte): sauber, trocken, Filtermatten frei, Lüfter funktionsfähig. 

• Steckverbindungen/Klemmen nach Sichtprüfung: keine Hitzeverfärbungen, keine lockeren Leitungen. 

• Sensorik plausibilisieren: Druck-, Temperatur- und Taupunktwerte (falls vorhanden) mit Referenz vergleichen. 

• Sicherheitsfunktionen testen nach Vorgabe: Not-Aus, Türkontakte, Motorschutz. 

• Bei VSD/Umrichter: Kühlluftwege und Lüfter prüfen; Fehlermeldungen dokumentieren. 

• Parameter sichern (Backup) und Software-Updates nur durch autorisierten Service durchführen lassen. 

Messwerte und Dokumentation 

• Alarme/Ereignisse mit Datum, Betriebszustand und Maßnahme dokumentieren. 

• Druckband- und Sollwertänderungen nachvollziehbar festhalten (wer/warum). 

• Firmware-/Softwarestand und Serviceeinsätze protokollieren. 

Typische Fehler und Warnsignale 

• Alarme nur quittieren statt Ursache zu beheben (Wiederholfehler). 

• Druckband zu eng einstellen: häufiges Takten und höhere Belastung. 

• Schaltschrankfilter ignorieren: Überhitzung, Ausfälle von Elektronik. 

• Sensorwerte ungeprüft akzeptieren (Drift führt zu falschen Entscheidungen/Regelung). 

• Updates/Parameteränderungen ohne Backup oder ohne Freigabe. 
 

 

Intervall-Empfehlung: Monatlicher Kurzcheck (Alarme, Schaltschrank, Sensorik), zusätzlich nach Störungen oder 
Umbauten.  
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Tipp 10: Wartung planbar machen: Dokumentation, Ersatzteile, 
Kennzahlen 

Gute Wartung ist planbar - und damit günstiger als Reparatur im Notfall. Wer nach Betriebsstunden arbeitet, 
Messwerte trendet und Ersatzteile organisiert bevorratet, reduziert Stillstände und verbessert die Druckluftqualität. 
Der größte Hebel ist dabei die Routine: kurze, regelmäßige Checks plus klare Dokumentation. 

Warum das wichtig ist 

Viele Anlagen laufen jahrelang, bis plötzlich mehrere Probleme gleichzeitig auftreten: Lecks, hohe Temperaturen, 
Druckabfall und Ölalterung. Mit einem strukturierten Wartungssystem lassen sich diese Themen entkoppeln. 

Entscheidend sind: feste Intervalle (täglich/wöchentlich/monatlich), eine Stunden-basierte Planung (z. B. Öl, Filter, 
Separator) und ein Kennzahlenblick (Druckabfall, Taupunkt, Laufzeit). So wird Wartung vom „Feuerwehr-Einsatz“ zur 
planbaren Instandhaltung. 

So gehen Sie vor 

• Wartungsmatrix erstellen: tägliche Sicht-/Hörprobe, wöchentliche Checks, monatliche Prüfungen,  Jahreswartung. 

• Betriebsstunden nutzen: Servicepunkte nach Stunden und Kalenderzeit planen (Schichtbetrieb berücksichtigen). 

• Standard-Checklisten einführen (wer macht was, welche Messwerte, wo wird dokumentiert). 

• Ersatzteil-Set bevorraten: Ansaugfilter, Ölfilter, Separator, Dichtungen, Kondensatableiter-Teile, Schmierstoffe. 

• Messwerte trendbar machen: Temperatur, Druckband, Differenzdruck, Taupunkt (falls vorhanden), Laufzeiten. 

• Leckregister und Kondensat-Check als festen Bestandteil aufnehmen. 

• Serviceanzeigen/Timer nach Wartung zurücksetzen und Eintrag im Wartungslog abschließen. 

• Regelmäßig auswerten: Welche Störungen wiederholen sich? Wo entstehen Druckabfälle? Welche Maßnahmen bringen 
messbare Effekte? 

Messwerte und Dokumentation 

• Wartungslog (Datum, Betriebsstunden, Teile, Messwerte, Auffälligkeiten) konsequent führen. 

• Ersatzteilbestand und Bestellpunkte definieren (damit Wartung nicht an fehlenden Teilen scheitert). 

• Kennzahlenblatt führen: Druckniveau, Differenzdruck, Temperaturtrend, Taupunkttrend, Leckstatus. 

Typische Fehler und Warnsignale 

• Wartung „nach Gefühl“ statt nach Intervall und Zustand (viel Aufwand, wenig Wirkung). 

• Ersatzteile fehlen - dadurch wird Wartung verschoben und der Ausfall kommt früher. 

• Messwerte werden nicht dokumentiert: keine Trends, keine Früherkennung. 

• Servicezähler nicht zurücksetzen: Wartung wird doppelt oder zu spät gemacht. 

• Unklare Verantwortlichkeiten (jeder denkt, der andere macht es). 
 

Intervall-Empfehlung: Wartung nach Stundenplan + regelmäßige Kurzchecks. Mindestens jährlich 
Gesamtcheck der Druckluftstation. 

Gibt es eine Wartungsmatrix und feste Verantwortlichkeiten? 

Sind Ersatzteile/Schmierstoffe verfügbar und eindeutig spezifiziert? 

Werden Messwerte getrendet (Temperatur, Druckabfall, Taupunkt, Laufzeit)? 

Sind Leckage- und Kondensatchecks fest eingeplant? 
Werden Störungsursachen dokumentiert und dauerhaft abgestellt? 

Merz Praxis-Check 
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Tipp 11: Full Service: Was er bietet und warum er immer wichtiger wird 

Ein effizientes Druckluftsystem ist kein 'Einmal-Projekt'. Lastprofile ändern sich, Leckagen entstehen wieder, Filter setzen 
sich zu und Komponenten altern. Full Service bedeutet: planbar warten, transparent überwachen und kontinuierlich 
verbessern - damit Kosten, Qualität und Verfügbarkeit dauerhaft stimmen. 

Typische Full-Service-Bausteine 
Baustein Was bringt es? 

Wartung & Inspektion Planbare Instandhaltung von Kompressoren, Trocknern, Filtern und Ableitern. 

Störfallhilfe & Ersatzteile Schnelle Reaktionszeiten, Originalteile, klare Verantwortlichkeiten. 

Leckagemanagement Regelmäßige Ortung (z.B. Ultraschall), Dokumentation, Beseitigung als Prozess. 

Monitoring & KPI-Reporting kWh/m³, Leerlauf, Druckniveau, Taupunkt - als Grundlage für Entscheidungen. 

Druckniveau- und Netzoptimierung Druckverluste reduzieren, Zonen bilden, Versorgung stabilisieren. 

Qualitätssicherung (ISO 8573-1) Taupunkt, Partikel, Öl - passend zur Anwendung spezifizieren und überwachen. 

Kondensat- & Umweltmanagement Öl-Wasser-Trennung, Ableiterfunktion, gesetzeskonforme Entsorgung. 

Dokumentation & Prüfmanagement Prüfpflichten, Protokolle, Transparenz für Audits und interne Standards. 

Warum das heute besonders wichtig ist 

• Energie- und Kostendruck: Effizienz muss dauerhaft nachweisbar sein. 

• Fachkräftemangel: Planungssicherheit durch klare Prozesse und verlässlichen Service. 

• Höhere Qualitätsanforderungen: Druckluftqualität wird für viele Prozesse immer kritischer. 

• Verfügbarkeit: Stillstandkosten übersteigen oft die eigentlichen Energiekosten deutlich. 

 

 

Tipp 12: Service & Beratung:  

Wenn Sie Wartung, Reparatur, Leckage-Check oder Effizienzoptimierung strukturiert angehen möchten, 
unterstützt Sie das Team der Merz Drucklufttechnik GmbH - von der Analyse bis zum laufenden Betrieb. 

Jetzt Service-Beratung anfragen 

Tel. 07229 184909-0 • mail@merz-drucklufttechnik.de • merz-drucklufttechnik.de 

 

Ergebnis: Full Service reduziert Risiko und Aufwand im Tagesgeschäft - und schafft die Basis für 
stabile Druckluftqualität, hohe Anlagenverfügbarkeit und dauerhaft niedrige Energiekosten. 
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